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DER Durchschnittsfilm hat mit dem
durchschnittlichen Unterhaltungsbuch
den guten Ausgang gemein. Die
Situation mag sich noch so kritisch
gestaltet haben, die Helden mögen um
ihr Geld und ihre Ehre gekommen
sein, sie mögen, obschon sie unschuldig

sind wie neugeborene Kinder, des
Raub- und Lustmordes überführt werden

und nur noch den Gang zum
elektrischen Stuhl erwarten : im letzten
Kapitel oder im letzten Bilde wird
alles wieder gut. Die Irrtümer klären
sich auf, der wahre Bösewicht wird
entlarvt, der Held und die Heldin
kriegen sich. Man nennt das « happy
end ».

DAS grosse Publikum ist damit
wohl zufrieden. Aber es gibt auch
Leute, die es für vornehm halten,
gegen das « happy end » zu sein. Es
verletzt ihren Sinn für Realität und
beleidigt ihr künstlerisches Empfinden.

Es gibt feinsinnige Damen und
Herren, die einen Film vor dem letzten

Akte verlassen, weil es ihr
ästhetisches Raffinement nicht' zulässt, das
« happy end » mitzuerleben. Der
schwarze Kaffee nach der Vorstellung
schmeckt ihnen doppelt so gut, wenn
sie die Filmhelden in heller Verzweiflung

zappelnd auf der Leinwand
zurückgelassen haben.

DAS « happy end » ist aber nicht
nur eine Konzession geschäftstüchtiger
Bücher- und Filmfabrikanten an das
breite Publikum, es ist mehr. Es ist
nicht zufällig, dass Goethe seine
Fausttragödie mit einem « happy end »

schliessen lässt, es ist noch weniger
Zufall, dass alle grossen Bücher aller
grossen Religionen ein «happy end »

verheissen.

VOR einem halben Jahre noch
konnte uns um die Zukunft der
zivilisierten Welt bange werden, wenn wir
in den Zeitungen die Auslandsnach
richten lasen. Heute brauchen es nicht
unbedingt Auslandsnachrichten zu
sein, und manchen unter uns läuft es
heute kalt über den Rücken auch ohne
Zeitung, weil sie die Kot entweder am
eigenen Körper, oder doch im eigenen
Portefeuille verspüren. Die Lage
scheint so verfahren, dass es viel
braucht, um an einen guten Ausgang
zu glauben, und noch mehr, sich
vorzustellen, wie dieser gute Ausgang
sein könnte. Die Pessimisten scheinen
die Realisten. Aber eben in diesen
Zeiten zeigt es sich, dass man die
Pessimisten gerade dann, wenn es einmal
wirklich schlecht geht, am allerwenigsten

brauchen kann. Es ist eben so,
dass uns, wenn wir überhaupt leben
wollen, nichts anderes übrig bleibt, als
an ein « happy end » zu glauben.
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